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nig wahrgenommen. Dies ist darauf zurückzuführen,

dass bei ihm immer die Arbeit und nicht
die Selbstdarstellung im Vordergrund stand.

Seine Werke waren jedoch oft Vorbild und sind

noch heute Inspirationsquelle für junge
Landschaftsarchitektinnen und -architekten.

Die zahlreichen Wettbewerbserfolge sowie

die Qualität und der Umfang seiner gebauten

Gartenanlagen weisen Fred Eicher als einen

der bedeutendsten Landschaftsarchitekten der

Schweiz aus. Sein Werk reicht vom bereits

erwähnten Friedhof Eichbühl (1966) und dem

Neuen Botanischen Garten Zürich (1977) über

den Friedhof Regensdorf (1988) bis zur
Sportanlage Tüfi in Adliswil (1994). Im Ausland sind

seine Arbeiten unter anderem in Brasilia (Garten
der Schweizer Botschaft, 1982) und in Wien

(Wohnüberbauung Nussdorf, 1972) zu finden.
Neben seinerTätigkeit als Landschaftsarchitekt

hat Eicher durch seine langjährige Mitwirkung
in der Redaktionskommission der Zeitschrift
Anthos zum strengen Qualitätsmassstab dieser

Fachpublikation beigetragen.
Eine im Sommer 2004 erscheinende

Broschüre des Schweizer Heimatschutzes wird Fred

Eicher und sein Werk ausführlich würdigen. Die

Übergabe des Schulthess-Gartenpreises findet

am 4. September 2004 im Rahmen einer öffentlichen

Veranstaltung statt. Der Preis wird dieses

Jahr bereits zum siebten Mal vergeben.
Ausgezeichnetwerden herausragende Leistungen auf

demGebietderGartenkultur. pd

Zürich, der Neue Botanische Garten

von Fred Eicher,i977. (© Fred Eicher)

Baukulturentdecken in Biel —

Wakkerpreis 2004
Der Schweizer Heimatschutz (SHS) führt seine

beliebte Publikationsreihe Baukulturentdecken
in Biel fort. Anlass ist die diesjährige Auszeichnung

der Stadt Biel mit dem begehrten
Wakkerpreis. Biel hat sich in den letzten Jahren stark

für die Aufwertung des öffentlichen Raumes und

für die Pflege seiner herausragenden Bauten

des 20. Jahrhunderts engagiert.
Das Faltblatt lädt dazu ein, anhand von rund

20 architektonischen Perlen auf einem Spazier-

gangdieverschiedenen FacettenvonBielzuentdecken.

Neben der Altstadt sowie den Gebäuden

aus den i95oer-Jahren und der Zeit der
Moderne gibt es auch zeitgenössische Architektur

von Topniveau zu entdecken. Zum Thema öffentlicher

Raum werden der umgestaltete Zentralplatz,

die aufgewertete Innenstadt und der neu

geschaffene Zugang vom Bahnhof zum See mit

dem Robert-Walser-Platz näher vorgestellt.
Dem Schweizer Heimatschutz ist es ein

grosses Anliegen, das Interesse für die Schweizer

Baukulturzu fördern und so das Verständnis

für eine qualitätsvolle Weiterentwicklung zu

wecken. Mit diesem Ziel hat er die Serie

Baukultur entdecken ins Leben gerufen. Bisher

konnten mit grossem Erfolg fünf Spaziergänge in

verschiedenen Gemeinden der Schweiz publiziert

werden (Arosa, Murren, Wangen an der

Aare, Montreux/Vevey, Biel).

Baukultur entdecken -ß/e//ß/enne ist gratis
in deutsch- und französischsprachiger Version

erhältlich. Schweizer Heimatschutz, Postfach,

8032 Zürich, Tel. 01 254 5700, oder per Internet

(www.heimatschutz.ch). Es liegt zudem an

diversen Orten in der ganzen Stadt auf. pd

K

Biel, ehemaliges Volkshaus mit Bahnhofstrasse.

(© Rolf A. Stähli, Winterthur)

MUSEEN AUSSTELLUNGEN
MUSÉES EXPOSITIONS
MUSEI ESPOSIZIONI

GlanzstUcke. Goldschmiedekunst

aus Thurgauer Werkstätten

Historisches Museum des Kantons

Thurgau, Frauenfeld

Gold und Silber haben seit ihrer Entdeckung in

urgeschichtlicher Zeit die Menschen dazu inspiriert,

Werke von besonderer Ausstrahlung zu

schaffen. Seltenheit, kunstvolle Bearbeitung

und prunkvoller Glanz verleihen diesen

Goldschmiedeobjekten seit jeher etwas Wertvolles,

Bedeutungsvolles und Spezielles. Die ältesten

Stücke des Historischen Museums, die im Thurgau

gebraucht oder hergestellt wurden, reichen

ins 13. Jahrhundert zurück. Mit dem Erwerb von

sieben Goldschmiedearbeiten des 17. und 18.

Jahrhunderts im Jahr 2003 konnte eine grosse

Lücke geschlossen und die Sammlung bedeutend

erweitert werden. Aus diesem Anlass soll

die bislang wenig bekannte thurgaüische
Goldschmiedekunst einem grösseren Publikum

zugänglich gemacht werden.

Mit dem Einbezug zeitgenössischer Arbeiten

und einem attraktiven Rahmenprogramm

wird die Geschichte nahtlos in die Gegenwart

geführt. Dabei hat sich die Zusammenarbeit des

Historischen Museums mit dem Verband

Goldschmiede und UhrmacherThurgau (GUT) im

Bereich des zeitgenössischen Schaffens als sehr

fruchtbar erwiesen und in den umfangreichen

Rahmenveranstaltungen niedergeschlagen.

Alexander Leumann

bis3. Oktober2004, Di-So 14-17 Uhr.

Historisches Museum des Kantons Thurgau,

Schloss Frauenfeld, 8510 Frauenfeld,
Tel. 052724 2643, www.kttg.ch/museen

Schlangehaut-Deckelbecher, um 1710,

Historisches Museum des Kantons

Thurgau, Frauenfeld. (Historisches

Museum Kt.TG)
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Albert Schnyder 1898-1989.
A'a croisée des chemins

«Phantasmagorien»-Zum
»oo. Geburtstag von Otto Tschumi

KunstmuseumBern

°as Kunstmuseum Bern zeigt im Sommer
Ausstellungen zweier bedeutender Schweizer Künster,

die beide derselben Generation angehörten.
Albert Schnyder positionierte sich im

Spannungsfeld zwischen Avantgarde und Traditiona-

^smus während der ersten Hälfte des 20. Jahr-

^ndert an einer «croisée des chemins». In den
Men Jahren setzte er sich mit naiver Kunst und
u 'srnus auseinander, zerstörte jedoch viele
er bis i933 entstandenen Bilder. Bis in die
94oer-Jahre entwickelte er eine unverkennba-

^ figurative Bildsprache, die zu einer kontinu-

r'^en Vertiefung in den Bildgegenstand führten

j!! m0dernen Bildmöglichkeiten beschäftig-

Fra

'

h

blS inS Spätwerk- Die Landschaften der

ber
S Montagnes, der Umgebung von Deista

Und derAl'oie wurden zu seinen bevorzug-
Motiven, gleichzeitig widmete er sich auch

sieht'SUrendarSte"UnS' Welche 0ft in RÜckan"

de
ln den Bild raum komponiert wurde. Schny-

den i

e kaum im Freien, nach Skizzen entstan-
m seinem Atelier farbintensive Kompositio-
JndVerdichtungen der Natureindrücke.

GettiäW
einer reprasentatlven Auswahl an

stellun
Und Grafiken dokumentieren

Aussei Und KataloSerstmalsZusammenhänge

Samml
rS ^ PaUl K'ee' Marcel Gromaire und

ter und g" ^ Hermann und MarSrlt RuPf. Wal-
ertrud Hadorn sowie Othmar Huber.

list einOTSChumi(l904-i985)schufalsSUrrea-
en ^wichtigen Beitrag zur Schweizer

Kunst des 20. Jahrhunderts. Seine Themen

umkreisen-neben Tieren und Schiffen-immer wieder

den menschlichen Körper, den er durch das

Spiel von Licht und Schatten und die Verwendung

aussergewöhnlicher Perspektiven meta-

morphisiert. Tschumi fühlte sich der im Manifest

des Surrealismus geforderten geistigen
Unabhängigkeit zugetan. Ohne sich einer Künstlervereinigung

anzuschliessen, strebte er nach

Verfremdung durch spielerische Leichtigkeit des

Ausdrucks. Denn er meinte: «Wichtig ist, dass

man dauerhaftes Sitzleder ohne Langeweile hat.

Vor allem ein tüchtiger Ackergaul mit dabei: die

Phantasie.»

Tschumivermachtedem Kunstmuseum Bern

einen grossen Querschnitt seines Schaffens.

Zusammen mit dem Nachlass des Künstlers kann

deshalb ein repräsentativer Einblick in seine

phantastische Welt gewährt werden. pd

beide Ausstellungen bis 26. September 2004,
Di 10-21 Uhr, Mi-So 10-17 Uhr. Kunstmuseum

Bern, Hodlerstr. 8-12,3000 Bern 7,

Tel. 0313280944, www.kunstmuseumbern.ch

(vom 27. Oktober 2004 bis 30. Januar 2005
ist die Albert Schnyder-Ausstellung im Museum

Oskar Reinhart am Stadtgarten Winterthur)

Bunt ist meine Lieblingsfarbe.
Farbstift- und Farbkreide-Zeichnungen
der Art Brut und der Moderne

Kunstmuseum Solothurn

Ausgangspunkt der Ausstellung ist das Schaffen

von Aloi'se Corbaz (1886-1964). Für ihre

Zeichnungen hat Aloïse vorerst Farbstifte später Farb¬

kreiden verwendet. Diese Vorliebe bildet nurden
äusseren Rahmen derSchau, wichtiger ist die Hin-

wendungzur Buntheit und einer damit einhergehenden

«Systematik», die der Farbkasten
unwillkürlich anbietet und sich nicht nur in der Art Brut,
sondern auch in der klassischen Moderne und

der zeitgenössischen Kunst findet. Unter dem
Motto «Bunt ist meine Lieblingsfarbe» (Walter
Gropius) wird der Blick deshalb aufVertreter der

Moderne wie Otto Meyer-Amden, Johannesitten
oder Richard-Paul Lohse gerichtet.

Mitden(Farb-)TheorienundUtopienderMo-
derne ist oft eine geometrische Bildsprache
verbunden, mit der sich auchviele Art-Brut-Künstler

beschäftigen, deren Visionen sich in klaren
Systemen manifestieren-am offensichtlichsten bei

Adolf Wölfli (1864-1930). Wenn Moderne und

Art Brut sich solcherart begegnen, geht es nicht

um eine mögliche Beeinflussung, sondern um
eine vergleichbare Suche nach Ganzheit, welche
die scheinbar ganz unterschiedlichen Positionen

formal wie mental verbindet.
Neben der Gegenüberstellung von Art Brut

und Moderne, deren Hauptvertreter zu einem

grossen Teil Zeitgenossen sind, soll in einer

separaten Abteilung und in konzentrierter Form

aucheineAuswahlFarbstiftzeichnungenzeitge-
nössischer Kunstschaffender vorgestellt werden,

deren Werke geometrisch-systematische
Ansätze zeigen. pd

28. August bis 7. November 2004,
Di-Fr 10-12 Uhr und 14-17 Uhr, Sa/So 10-17 Uhr.

Kunstmuseum Solothurn, Werkhofstrasse 30,

4500 Solothurn, Tel. 032 622 23 07,

www.kunstmuseum-so.ch

Alb

1933P-
Vder,Plageen Normandie,i3' Privatbesitz. (KMB)

Otto Tschumi, Pferd mit gebrochenem Bein,

1939, Kunstmuseum Bern, Legat des Künstlers.

(KMB)

JL

äü
Aloi'se Corbaz, Napoléon dressé

sur le monde, Kunstmuseum

Solothurn, Schenkungjacqueline
Porret-Forel. (Kunstmuseum

Solothurn)
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